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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Projekteinkauf: Beschaffung für
kapitalintensive Vorhaben steuern
Projekteinkauf bezeichnet die Beschaffung von Materialien, Anlagen und Dienstleistungen für

zeitlich begrenzte, einmalige Vorhaben wie Anlagenbauten, Werterweiterungen oder Großaufträge.

Er unterscheidet sich grundlegend vom serienmäßigen Bedarfseinkauf, da Mengen, Termine und

Spezifikationen meist erst im Projektverlauf feststehen. Einkäufer übernehmen hier oft Funktionen

eines Projektkoordinators: Sie planen Bedarfe, verhandeln paketweise, steuern Lieferanten termin-

und budgetgerecht und sichern die Abnahme. Gelingt dies nicht, drohen Termintreue- und

Budgetüberschreitungen, die den Projekterfolg insgesamt gefährden.

Das Wichtigste in Kürze
• Projekteinkauf deckt den Einmal- und A-Bedarf von Projekten ab und unterscheidet sich methodisch

deutlich von der Serienbeschaffung.

• Typisch sind hohe Auftragswerte, lange Vorlaufzeiten und eine starke Abhängigkeit vom Terminnetz

des Projektplans.

• Häufig werden mehrere Gewerke zu Paketen oder Loslosen gebündelt und über Ausschreibungen

vergeben.

• Zentrale Risiken sind Terminverzug, Spezifikationsänderungen, Nachtragsforderungen und

Währungs- oder Materialpreisrisiken.

• Erfolgsmessung erfolgt projektbezogen über Termintreue, Budgeteinhaltung und Abnahmequoten

statt über klassische Inventur- oder Bestandskennzahlen.

• In der Praxis arbeiten Einkäufer eng mit Projektleitung, Konstruktion, Planung und Controlling in

einem integrierten Projektteam zusammen.

Definition: Projekteinkauf
Projekteinkauf umfasst alle Beschaffungsaktivitäten, die einem klar abgegrenzten, zeitlich befristeten

Vorhaben zugeordnet sind. Typische Objekte sind Produktionsanlagen, Werkzeugbauten,

Sondermaschinen, Großaufträge im Anlagenbau oder kundenspezifische Auftragsfertigungen.

Abgrenzung zum operativen Bedarfseinkauf

Während der Serieneinkauf Wiederholbedarf nach Bestellpolitik, Abrufaufträgen und

Rahmenvereinbarungen im Einkauf abwickelt, steht im Projekteinkauf jedes Vorhaben weitgehend für

sich. Mengen und Spezifikationen ergeben sich aus dem Projektstrukturplan, nicht aus einer

Materialdisposition. Dadurch verschiebt sich der Schwerpunkt von Transaktionseffizienz hin zu

Verhandlungsstärke, Terminsicherung und Risikomanagement. Kennzahlen wie die Economic Order

Quantity (EOQ) spielen praktisch keine Rolle, da Wiederholbestellungen fehlen.

• Serieneinkauf: kontinuierlicher Bedarf, Rahmenverträge, hohen Automatisierungsgrad

• Projekteinkauf: Einmalbedarf, losebezogene Vergabe, starke Terminorientierung
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• Gemeinsam: Grundsätze der Compliance, Dokumentation und Lieferantenbewertung gelten in

beiden Welten

Erscheinungsformen in der Industrie

Projekteinkauf tritt in mehreren Varianten auf: als Investitionseinkauf (CAPEX) für Anlagen und

Ausstattung, als Auftragsprojekteinkauf bei kundenspezifischen Einzel- oder Kleinserien sowie als

Errichtungs- und Inbetriebnahmeeinkauf für Montage, Engineering und Dienstleistungen. Auch der

Einkauf von Fremdleistungen wie Engineering, Zulieferfertigung oder logistische Mehrwertdienste über

3PL-Dienstleister kann projektbezogen organisiert sein. Je nach Variante verlagert sich der

Schwerpunkt zwischen Material, Kapazität und Know-how-Beschaffung.

Organisation und Schnittstellen im Projektkontext
Projekteinkauf funktioniert nur als integrierter Bestandteil des Projektmanagements. Der Einkäufer ist

vom Kick-off an eingebunden und verantwortet die Beschaffungsstraße innerhalb des Projektplans.

Rollen und Verantwortlichkeiten

In der Praxis hat sich die Rolle des Projekt- oder Einkaufsleiters etabliert, der die Beschaffungsstrategie

je Projekt festlegt und die Gewerke auf Einkäufer oder Category-Teams verteilt. Die Category Charter

kann hierbei Governance, Zuständigkeiten und Eskalationswege je Warengruppe verbindlich machen.

Während Projektleitung, Konstruktion und Planung technische Spezifikationen und Termine steuern,

sichert der Einkauf Marktversorgung, Preise und Verträge. Controlling überwacht Budgetverbrauch und

Nachtragsentwicklung, Qualitätsabteilungen definieren Abnahmekriterien und Prüfumfänge.

Bedarfsermittlung und Terminplanung

Grundlage ist die Projektstrukturplanung mit Materiallisten, Long-Lead-Items und kritischen Pfaden.

Lange Beschaffungszeiten für Komponenten wie Getriebe, Sonderwerkstoffe oder

Anlagenkomponenten müssen früh im Terminnetz verankert sein. Häufig wird der Bedarf in Lose

strukturiert, umVerhandlungsmacht zu bündeln und zugleich Lieferantenrisiken zu streuen. Änderungen

an Spezifikationen erfordern einen kontrollierten Änderungsprozess, damit Preis- und

Terminauswirkungen bewertet und als Nachtrag oder Abweichgenehmigung dokumentiert werden

können.

Methoden und Vorgehen im Projekteinkauf
Der Ablauf folgt typischerweise einem Phasenmodell: Strategie, Ausschreibung, Vergabe, Umsetzung

und Abschluss. Jede Phase hat eigene Werkzeuge und Entscheidungsgremien.

Beschaffungsstrategie und Marktbearbeitung

Zu Beginn wird je Gewerk die Strategie festgelegt: Selbstfertigung oder Zukauf, Paketbildung,

Vertragsform und Risikoverteilung. Ein Businessplan Einkauf auf Projektebene hält Ziele,

Einsparpotenziale, Budgetuntergrenzen und Meilensteine fest. Die Lieferantenauswahl erfolgt über

strukturierte Ausschreibungen mit definierten Angebotswertungsstufen, in denen Preis, Termintreue,

technische Kompetenz und Risiko gewichtet werden. Für strategische Partner können

Vorab-Lieferantenaudits den Lieferantenfähigkeiten-Nachweis vor der Vergabe absichern.

• Make-or-Buy-Analyse je Gewerk

• Lose- und Paketbildung mit Verhandlungszielen
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• Vergabelisten, Shortlisting und Verhandlungsstrategie

• Risikopolitik: Währungsabsicherung, Zahlungsziele, Garantien

Verträge, Preise und Incoterms

Projektverträge regeln neben Preis und Termin insbesondere Änderungsmanagement, Haftung,

Gewährleistung und Zahlungsmeilensteine. Bei langen Projektlaufzeiten ist eine Preisrevisionsklausel

wichtig, um Rohstoff- oder Energiepreisschwankungen fair abzubilden; bei metallischen Komponenten

kann dies über eine Alloy Surcharge genannte Wirschaftsregelung oder Materialzuschlagsformeln

geschehen. Internationale Beschaffungen erfordern klare Lieferbedingungen; Incoterms wie CPT oder

CIF bestimmen Gefahrübergang, Transportkosten und Versicherungspflichten. Bei Zahlungen ins

Ausland oder Vorfinanzierungen kann das Akkreditivgeschäft als zahlungssicherndes Instrument

dienen.

Umsetzung, Steuerung und Abnahme

Während der Ausführungsphase liegt der Fokus auf Termintreue, Qualitätsvorbereitung und

Fortschrittskontrolle. Lieferabrufe werden als projektbezogene Abrufaufträge oder losebezogene

Bestellungen abgewickelt; Zwischen- und Endabnahmen folgen den vereinbarten Abnahmekriterien

inklusive Dokumentation, Prüfzeugnissen und Restpunktelisten. Änderungen werden über formale

Änderungsaufträge mit Preis- und Terminauswirkung verarbeitet. Erst nach interner und

abnehmberseitiger Abnahme und sämtlichen Freigaben sind Gewährleistungs- und Restlaufzeiten zu

überwachen.

Wichtige KPIs im Projekteinkauf
Anders als im Serieneinkauf dominieren projektbezogene Kennzahlen, die Termine, Budget und Qualität

je Vorhaben abbilden. Sie werden meist in projektbezogenen Reporting-Cycles zusammengefasst.

Termin- und Budgetkennzahlen

Zentrale KPIs sind die Termintreue der Bestellungen (Bestellungen, die zum vereinbarten Liefertermin

oder innerhalb eines Toleranzfensters eintreffen), die Budgeteinheit je Gewerk sowie die

Nachtragsquote. Letztere setzt den Wert nachträglicher Änderungen ins Verhältnis zum ursprünglichen

Auftragswert und zeigt, wie gut Spezifikationen und Verträge in der Vergabephase gestaltet waren.

Ergänzend werden Bestellleadtimes und Fortschrittsgrade der kritischen Lieferungen verfolgt.

Qualitäts-, Prozess- und Lieferantenkennzahlen

Mängel- und Reklamationsquoten sowie die Abnahmequote ohne wesentliche Restpunkte spiegeln die

Lieferqualität wider. Prozessorientiert zählen die Anteil ordnungsgemäß dokumentierter Bestellungen,

die Vollständigkeit von Kreditorenstammdaten und die Einhaltung von Freigabeprozessen.

Lieferantenbezogene Kennzahlen aus Serienbewertungen wie ABC/XYZ-Klassifizierungszyklen können

ergänzend herangezogen werden, sind aber im Projekteinkauf oft erst nach Abschluss belastbar.

Abschließend wird das Gesamtergebnis je Projekt in Lessons Learned dokumentiert.

Risiken und Kontrollen im Projekteinkauf
Projekteinkauf ist risikoreich, weil Fehlentscheidungen schwer zu korrigieren sind und sich über den

Projektverlauf überproportional auswirken. Ein strukturiertes Risikomanagement ist daher Pflicht.
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Typische Risikofelder

Die häufigsten Risiken sind Lieferverzüge an kritischen Pfaden, Insolvenzen oder Kapazitätsengpässe

bei Zulieferern, unklare Spezifikationen mit daraus folgenden Nachträgen sowie Währungs-, Zoll- und

Materialpreisrisiken. Hinzu kommen Qualitätsrisiken bei neuen Lieferanten, Compliance-Risiken in

Lieferketten und Abhängigkeiten von Einzelquellen. Technische Änderungen während der Laufzeit

können bereits vergebene Lose obsolet machen und Mehrkosten erzeugen.

Kontrollen und Absicherungsmaßnahmen

Gegensteuer wirken vor allem präventiv: frühzeitige Lieferantenaudits, Kapazitäts- und

Finanzprüfungen, Vertragsstrafen und Anreize, Meilensteinzahlungen an Fortschritt gekoppelt, sowie

Sicherheitsleistungen oder Akkreditivgeschäft bei Vorfinanzierungen. Eine konsistente Bestellpolitik mit

Freigabe- und Vier-Augen-Prinzipien schützt vor Budgetüberschreitungen und Compliance-Verstößen.

Für Änderungen gilt: Jede Abweichung braucht eine dokumentierte Abweichgenehmigung mit

bewerteten Preis- und Terminauswirkungen. Fallback-Strategien wie Zweitquellen oder

Alternativmaterialien werden für kritische Items bereits in der Planung vorbereitet.

Aktuelle Entwicklungen im Projekteinkauf
Der Projekteinkauf verändert sich durch Digitalisierung, Lieferkettendynamik und

Nachhaltigkeitsanforderungen. Einkäufer müssen Projekte heute unter größerer Unsicherheit planen als

noch vor wenigen Jahren.

Digitalisierung und Datenbasis

Projektmanagement- und Einkaufsplattformen wachsen zunehmend zusammen; Bestellungen,

Änderungen und Lieferfortschritte werden projektbezogen in Echtzeit abgebildet. Digitale

Lieferantenenqualifikation und Datenaustausch über Standardformate verkürzen Vergabeläufe. Auch

Preisdatenbanken und Marktpreisindizes helfen, Preisrevisionsklauseln sachgerecht zu formulieren.

Voraussetzung bleibt gepflegte Kreditorenstammdaten und eine saubere Losestruktur, ohne die

Reporting und Auswertung ins Leere laufen.

Resilienz und Nachhaltigkeit

Versorgungsstörungen und Handelsbeschränkungen haben die Resilienzanforderungen erhöht:

Mehrquellenstrategien, regionale Beschaffung und Puffer im Terminnetz sind wieder Standardthemen.

Nachhaltigkeitsanforderungen ziehen sich zunehmend in Projektausschreibungen; Lieferanten mit

dokumentierten SBTi-Zielen oder auditierten Lieferketten erhalten bei gleichwertigem Angebot häufig

den Vorzug. Compliance-Anforderungen entlang der Lieferkette sind vertraglich zu verankern; die

konkrete Ausgestaltung sollte rechtlich im Einzelfall geprüft werden. Auch Vergabeverfahren folgen

zunehmend Kriterien der CO-Darstellung und Kreislauffähigkeit.

Typische Kennzahlen
Termintreue Bestellungen: > 95 %
Anteil rechtzeitiger Lieferungen; im Projektverlauf je Gewerk und kritischem Pfad auszuwerten.

Budgeteinheit: ± 5 %
Typische Toleranz je Gewerk gegenüber dem verabschiedeten Projektbudget.
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Nachtragsquote: < 5–10 %
Änderungswert im Verhältnis zum Auftragswert; hohe Werte deuten auf schwache Spezifikation oder Verträge hin.

Abnahmequote ohne wesentliche Restpunkte: > 90 %
Anteil der Lieferungen, die Abnahmekriterien ohne wesentliche Mängel erfüllen.

Bestellleadtime Long-Lead-Items: projektspezifisch
Soll-Ist-Vergleich gegen die im Terminplan verankerten Vorlaufzeiten.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer errichtet eine neue Fertigungslinie und beauftragt dafür ein

internes Projektteam mit einem dedicaterten Projekteinkäufer als Teilprojektleiter. Der Einkäufer

strukturiert den Gesamtbedarf von rund 40 Gewerken in fünf Lose, führt eine Ausschreibung mit

definierten Angebotswertungsstufen durch und vergibt nach Verhandlungen an je zwei Haupt- und

Zweitlieferanten je Gewerk. Für die kritische Anlagensteuerung wird ein Lieferantenaudit vor Vergabe

durchgeführt und der Vertrag mit Meilensteinzahlungen und einer Preisrevisionsklausel ausgestattet.

• Losebildung und strategische Vergabe mit Zweitquellen für kritische Komponenten

• Lieferantenaudits und Kapazitätsprüfung vor Vergabe der Long-Lead-Items

• Monatliches Budget- und Termin-Reporting gemeinsam mit Controlling und Projektleitung

• Formales Änderungsmanagement mit Abweichgenehmigung für jede Spezifikationsänderung

Fazit
Projekteinkauf ist kein verlängerter Arm des operativen Beschaffungswesens, sondern eine

eigenständige Disziplin mit eigenen Methoden, Risiken und Kennzahlen. Erfolg hängt maßgeblich davon

ab, dass Einkäufer früh eingebunden, konsequent nach Lose- und Verhandlungslogik agieren und

Termine, Budget und Qualität als gleichrangige Ziele steuern. Klare Verträge, kontrollierte

Änderungsprozesse und ein funktionierendes Risikomanagement entscheiden über Budget- und

Termintreue. Wer Lessons Learned systematisch auswertet, verbessert Folgeprojekte messbar.

Unternehmen, die Projekteinkauf als eigene Kompetenz aufbauen, sichern sich spürbare Vorteile bei

Kosten, Termintreue und Lieferantenqualität.

Häufige Fragen

Was ist Projekteinkauf?

Projekteinkauf ist die Beschaffung von Materialien, Anlagen und Dienstleistungen für zeitlich begrenzte,

einmalige Vorhaben wie Anlagenbauten oder Großaufträge. Er folgt dem Projektstrukturplan und nicht

einer kontinuierlichen Bedarfsdisposition. Im Zentrum stehen Terminsicherung, Budgeteinhaltung und

die Verhandlung projektbezogener Verträge.

Worin unterscheidet sich Projekteinkauf vom Serieneinkauf?

Der Serieneinkauf beschafft Wiederholbedarf über Rahmenvereinbarungen, Abrufaufträge und

standardisierte Prozesse mit Fokus auf Effizienz. Der Projekteinkauf wickelt Einmalbedarf ab, bei dem

Spezifikationen, Mengen und Termine erst im Projektverlauf feststehen. Dadurch dominieren

Vergabestrategie, Risikomanagement und projektbezogene Kennzahlen statt Bestands- und

Bestellkostenoptimierung.
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Welche Aufgaben hat ein Projekteinkäufer?

Er ermittelt Bedarfe gemeinsam mit Projektleitung und Konstruktion, entwickelt Beschaffungsstrategien,

führt Ausschreibungen und Verhandlungen und vergibt Lose an Lieferanten. Während der Umsetzung

steuert er Termine, Änderungen und Nachträge und organisiert Abnahmen nach definierten Kriterien.

Zusätzlich überwacht er Budgetverbrauch und dokumentiert Ergebnisse für Lessons Learned.

Welche KPIs sind im Projekteinkauf relevant?

Zentral sind Termintreue der Bestellungen, Budgeteinheit je Gewerk und Nachtragsquote als Verhältnis

von Änderungswert zum Auftragswert. Ergänzend werden Bestellleadtimes, Reklamations- und

Abnahmequoten sowie die Vollständigkeit der Dokumentation verfolgt. Alle Kennzahlen werden

projektbezogen ausgewertet und in Lessons Learned zusammengeführt.

Wie lassen sich Risiken im Projekteinkauf reduzieren?

Wichtige Hebel sind frühzeitige Lieferantenaudits, Mehrquellenstrategien für kritische Items und

Meilensteinzahlungen gekoppelt an nachweisbare Fortschritte. Vertragsinstrumente wie

Preisrevisionsklauseln, Vertragsstrafen und bei Bedarf Akkreditivgeschäft sichern Preis und Zahlung ab.

Ein formales Änderungsmanagement mit bewerteten Abweichungen verhindert unkontrollierte

Nachtragskosten.

Wann ist Projekteinkauf sinnvoll?

Projekteinkauf lohnt sich, sobald ein Vorhaben erheblichen Einmalbedarf mit eigenem Budget,

Terminplan und Spezifikationen erzeugt, etwa bei Anlageninvestitionen oder kundenspezifischen

Großaufträgen. Ab einer gewissen Größenordnung, in der Praxis häufig ab mittleren sechsstelligen

Auftragswerten, rechtfertigt sich ein dedizierter Projekteinkäufer. Bei kleinen Vorhaben genügt oft eine

projektbezogene Koordination innerhalb des operativen Einkaufs.


